
Es isc anzunehmen, daß man die bedeutende Frau und 
Künstlerin, die 55 Jahre lang in Dachau gelebt und ge­
arbeitet hat, einmal durch eine • Wilma-von-Fric<lrich­
Stroße« ehren wird. Kindern und Enkeln möge man das 
wundc.rschöne Jugendbild von ihr ?.eigen, das Hans Leskec 
gemal t hat und das so viel verrät von ihrem sprühenden 
Leben. Wilma von Friedrichs Grab befindet sieb auf dem 
alten Friedhof zu Thlcbau. 

Anmerkung~n: 

' Alle Mitglieder der Künstlerfamilie Prestel sind im Thlemc­
ße<ker-Küns,Jerlexikon sorgf:ihig regisrriett. 

1 Ei'nc vollkommen analoge Sachlage hat die Vcrfa.c;scrin bei 
ih:rcr Bearbeitung der Künstlerfamilie Scholl angctroß'cn. 
\ Tcrgl. Ottilic Thie1na1111.Stoedtntr: »Johann Baptist Scholl 
d. J., ein hcssis<hcr Bildhauer, Zcidlner und Mnler der Spät­
romantik.« Darmsoodt, Eduard-Rocrhcr-Verlag 196J. Bei der 

bis ins 17. J ahrh:undert nachweisbaren Bildhauerfamilie Scholl 
ging in der neucuen Generation die .Beg.lbung an die beute 
O<l<h lebende Frau Bildhauerin UU. Scholl über. 

i Trotz all <ler einschneidenden Vcriiodcrungcn, die die ehe­
malige Dachauer Künstlerkolonie in den letzten Jahren leider 
erfahren h~r, blieb das l-layckS<:he Atelier· und Stallgebäude 
erbalteo, Mün<:b.ncr Straße ,1. Vergl. 1'hiananni •Erinne. 
r~ng~n«, Seit~ 171, 

' Karlma.'< Küpper..s: Tiere sp(Ccbe:n aus ihren AquarcUcn. Dach· 
auer Nachrichten vom 27. f\1ai 1%2. 
Carl Thiemann: Erinneru.n~ren eine5 D:tehaucr Malers. Dachau 
1966. 

' Hans Lcsker, geb. 23. 11. 1879 in Münd1en, ,gefallen 23. 9. 
1914 ;n den A.-gonnen. Sohn des Malers Ludwig '-"skor. 
Schüler von P. H.oecker und Lud\\•ig Hertcrich, Figurcntn~lcr, 
Akte, (Thicme-Beckcr ). 

An$Chrift der \Terfasserin; 

Frou Prof. Dr. Ott.i.Lie Thiemann-Stocdtner, 806 Dadlau, Her· 
mnnn-Stockmann-Stt<aße 20. 

Der Lucienkult in Bruck 
V 011 C/e„1ens Bö h 11 e 

Der Lucienkult ist einer von den wenigen Kulten in Süd­
deu cschland, die sid1 aus früheren Jahrhunderten bis in die 
neuere Zeit herübergerettet haben. Er isc auch in anderen 
baycrisdicn O.rtcn n:u;h\vt:isbar, z. B. findet sich in sltc:n 
Redmungsbüchecn der S"1dt Wasserburg/Inn aus dem 
Jahre 1562 die Eintragung: »Dem Schulmeister 7 Schi!· 
ling.e gegeben, \veil er am Lucientag n1it der Kantorei untl 
den Schülern beim Heimbringen des Feuers gcsu11gen hat.• 

Dieser Ausgabeposten kehrt fast jedes Jahr wieder; in 
deu tlichcrer Forn1 1569: »Dem lateinischen Schulmeister 
Hieronymus Rohr am Luciencag 7 Sdtillinge gegeben. \veil 
er bei der Abführung des Feuers an das \Xlasser nach altem 
Herkommen musizien bar.• Zum lcrzten Male erscheint 
dieser Eintrag im Jahre 1610. Eintrogungen ähnlicher Art 
finden \Vir auch in Weilheim, ~um e.rsten Mal 1538 in der 
Form: •Am Lueientag dem ScbulmciSter und seinen Ge­
sellen 2 Sdilllinge gegeben, wie sie mit dem Stern herum· 
gegangen sind.• über den Lichterumzug am Lucientag 
gibt es leider nur kurze Hin\vcise in den Rechnungs· 
büchern des Klosrers Fürstenfeld, z. B. aus den Jahren 
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1624 und 1628. Hier heißt es: •Am Lucienrng den Schul­
kindem in Bruck wie üblich einen Gulden gegeben.• 

Man \var bisher der Meinung, daß das heute noch geübte 
Einsetzen von beleucbleten Sdiiffchen auf der Ampcr bei 
einsetzender Dunkelheit auf ein Verlöbnis der Bürgersc:hafi 

im Jahre 1785 zurückzuführen ist, das anläßlich eines 
Hochwassers im vorhergehenden \Xlinter gegeben \Vurdc. 
ln.7.\viscbc:n faotl sich aber im Ordinariats.archiv zu Mün· 
dlen ein Schriftwechsel des Bischofs Johann Franziskus in 
Freising mit dem Dechanten Utb:i11 \Vielmann zu Eins· 
bach. Da c.r eine1l! interessanten Einblick in die Einstellung 
des Otdio•riats zu dieser Kuhausübung am Lucienabcnd 
gibr, soll der Schriftwechsel in lesbarem Deutsch wieder­
gegeben werden. Am 18. Februar 1706 schrieb der Bischof: 

»Es verlautet bei uns sicher, daß am St.·Lucia.Fest zu 
Bruck nächst Fürstenfeld sich der Mißbrauch eingesdilid>en 
hat, daß papierene Häusl samt einem Licht auf der Aropcr 
gcscrzt und dann herabgelassen werden, unwissend aus 
wekher Ursache. Es dürften hier Supcrstitionsursachcn 
oder andere \Vide!rgläubige Dinge vorliegen. 

Dahe~ empfehlen wir Euch hiermit gnädigst, daß Ihr un­
vcr,vcilt Euch dessen gründlich informieren und uns gut· 
achtlich \'c.rständigen solJt.« 

Der Dekan von Einsbach beant\vortctc diese Frage mit 
folgendem Sdi<eibcn: 

•Hochwürdigster, hochgeborener Reichsfürst, gnädigster 
Herr! Euer hochlürsiliche Gnaden gnädigs•er Befehl, da­
tiert den 18. Fcbr11ar, habe idi den dritten Morgen darauf 
mit untertänigstem Respekt erhalten und daraus ersehen, 
daß am St.-Lucia-Fest nächst Fürstenfeld dieser Mißbrauch 
eingeschlichen, d.aß man papierene Häuscl samt einem 
Licht auf die Amper setzt und dann hcrabtinneo ließ. Ich 
habe midi darüber unvenvcilr informiert und erstatte d~r· 
über meinen untcrtä.nigstcn Bericht: 



Nun, gnädigster Herr, diesem gnädigsten Befehl bin ich 
nschgekommen und habe auf genaues Nachfragen soviel 
vernommen, daß dieses schon ein altes Herkommen is[ 
und seinen Ursprung hat von einem Austritt der Amper, 
die den Markt Bruck dur<hfüeßr. Solche übersdnvemmun· 

gen kommen häufig vor, obwohl der Markt hoch liegt und 
sind dennoch sehr gefährlich und schädlich, wie man noch 

an der in der Nähe stehenden f\•larkckircbe erkennen kann. 
Zux Abwendung der großen und gefährlichen Ergicßungen 
des genannten Flusses wird von alter Zeit her am Fesr der 

hl. Luda eine heilige Messe gelesen, welcher nicht allein 
die Bürgerschaft, sondern auch die Schulkinder mit ih<em 

Lehrmeister bei \vohnen. Nach vollendeter heiliger Mcs.sc 
geben dann die Kinder, die in ihren Händen papierene 
Häusl mit einem Liebt darinnen halten, an die Amper, \VO 

ein Fisdier jn einer Zille sie erwartet. Er nimmc von dco 
Kindern die papierenen Häusl an, setzt sie aufs Wasser 
und läßt sie dann ohne weite« Zeremonie und Wotte mit 

stiindigem Zusehen der Kinder rinnen. Zu weld>Cm Ziel 
und Ende aber dieser Gebrauch dient, habe ich nicht er· 
fragen können. Zudem habe ich vernommen, daß die Kin· 
der nach ihrem verricbtctc1) Kinderspiel in dem Markt von 
Haus zu Haus herumgehen und allerhand Gaben von der 
Bür:gersc:hafi: ein$ammcla, die sie hernach miccinander in 
kindlicher Freude veraehren. 

Dieses alles beridne ich hochfürstliche Gnaden anbefoh· 
lenermaßen und befehle mich zu Hochfürstlid>en Hulden 

und Gnaden demütigst und untertänigst. 

Eirasbach, den 30. März 1706. 
gez. Urbanus Widmann.• 

Ober das Alter des Lucienfestes und des damit verbun­
denen Kindervergnügens io der beschriebenen Form sind 
\Vir nicht sicher unterrichtet. Besonders ist nicht bekannt, 
ob im Geburtsland der hei ligen Lucia, in Sizilien, ein ähn· 
licher Brauch besteht oder früher bestanden hat. Fest steht 
bisher nur, daß der \Xfasserkult - denn um dessen Reste 
handel t es sich hier ohne Zweifel - sieb nicht auf Bruck 
beschränkt, sondern schon vom 16. Jahihundert an auch 
in '1llde.reo süddeutsdlen Orten nachweisbar ist, und daß 
er am Todestag der heiligen Lucia, der »Lichtbringerin« 
und der Patronin gegen Augenerkrankung, am 13. Dezem· 
ber abgehalten \VUrde. Welche Beziehung aber die Heilige 
zu diesem \X'asserkult besitzt, ließ sidi bisher noch nicht 
ermitteln. Einde-uLig ist dagegen ein gleicher Wasserkult 
in Böhmen nm Todestag des hl. Johannes Nepomuk, der 
bckannrlic:h in der Moldau sein Leben endigte. Goethe 
schrieb am 15. Mai 1820 in Karlsbad unter dem Eindruck 
der Lichterschiffchen, die den Fluß hinunrcrschwammen, 
das. folgende, wenig bekannte Gedicht: 

»Lidltlein sd\,vimmeo auf dem Str0me
1 

Kinder singen auf den Brücken, 
Glocke, Glöeklei.n fügr vom Dome 
sich der Andacht dem Entzücken. 
Lichtlcin schwinden, Sterne sch\\rinden. 

Lucienböusl bei der \Veiht in der Stadtpfarrkirche Fürste1~JekJ­
bruck. 

Also löste sich die Seele 
unseres Heil'gen„ nidit verkünden 
durfi' er anvertraute Feh.Je. 
Lichdein sch,vim.met! Spielt, ihr Kinder! 
Kinderchor, o singe, singe! 
Und verkündiget nicht minder, 
\Vas den Stern zu Sternen bringe.« 

Anschri.fi des Verf.assers; 
lo,s. Clemeos !löhne, 808 Fürstenfeldbruck, Ludwigstrolle 2'0. 

Hinweis 

Durch ein Versehen unserer Druckc.rei erhielt das dem 
Heft 4/ 1972 beiliegende Jahresinhaltsvcrzcidmis für 1972 
keine Seitennumerierung. Diuuit dieses Blatt später richtig 
ciugcbunde.o \ve.rden kann, bitten \vir, auf dessen Vorder­
seite die Seitenzahl 217 und auf dessen Rückseite die Sei. 
tenzahl 218 zu vern1erken. 
Die Jahrgänge (, bis 10 der Heimatzeitsdirift Amptrland 
sind wie der erste Fünfjahresband ebenfalls als ein ge. 
schlossener Band gedacht. D<:shalb läuft auch die Seiten. 
zählung von Band 6 bis 10 durdt. Hierzu wird dann auch 
\vieder tin Ortsregister herausgebracht \Verden. Wir raccn 
Ihnen deshalb, e rst zu diesem Zeitpunk< Ihre Aroperland· 
hefte binden zu lassen. 
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